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Live heisst
nicht lebendig
«La Bohème» im Hochhaus, Diens-
tag, 30. September, 20.05 Uhr, SF 1.

N
och die letzte Bewer-
bung in der Tages-
schau betonte die
«technische Heraus-

forderung», die die Fernsehpro-
duktion von Puccinis Oper «La
Bohème» bedeutete. Und tat-
sächlich verlagerten sich gegen-
über dem «Traviata»-Wurf 2008
im Zürcher Hauptbahnhof die
Gewichte mehr auf das Rund-
herum. Das galt exemplarisch
für die Moderation, die mit drei
Moderatoren unnötig mehr
Präsenz erhielt. Die Verlesung
von Zuschauerstatements zur
Sendung etwa (Fantastisch!
Wunderbar!) war langweiliger,
als Oper je sein kann. Entschei-
dend allerdings war, dass der
Hochhaus-Alltag weniger zur
Geltung kam als damals der
Hauptbahnhof. Alle Zuschauer
wirkten wie bestellte Statisten.

Trotzdem zeigte sich, wie das
Konzept einer im Alltagsumfeld
inszenierten Oper weiterentwi-
ckelt werden kann. Zum einen
spielten die – ausgezeichneten!
– Sänger in den Interviews qua-
si ihre Rollen weiter. Zum an-
dern waren die eingespielten
Chorproben lebendiger als
manche Statistenszene wäh-
rend der Aufführung. Live be-
deutet eben nicht unbedingt
lebendiger. Nachfolgeprojekte
müssten wohl wieder mehr auf
Alltagsspontaneität setzen oder
konsequenter möglichst leben-
dig, also notfalls ohne Live-
Anspruch inszeniert werden.

Dass sich das lohnt, hat der
Abend so oder so bestätigt: Die
Botschaft von Redaktionsleiter
Thomas Beck, dass Oper nicht
etwas Elitäres ist, sondern mit
grossen Gefühlen zu tun hat,
brachte die Hochhaus-Szenerie
mit ihrer urbanen Romantik
wirkungsvoll rüber.
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Gehört optisch und musikalisch seit 40 Jahren zur Avantgarde: die deutsche Elektropop-Gruppe Kraftwerk. REUTERS

Kraftwerk: Das Gesamtwerk

Romantiker der Maschinenwelt

EXPRESS

6 Die deutsche Gruppe
Kraftwerk hat die Popmusik
neu definiert.

6 Ihre Gesamtedition «Der
Katalog» kommt am Freitag
in den Handel.

«Kraftwerk sind die
Band, die das 20.
Jahrhundert in einem
Popsong erklären.»

STEFAN GRABER, LEHRER

Schwelgerisch kühl und
roboterhaft maschinell klingt
die Musik von Kraftwerk. Die
Elektronik-Pioniere schauen
auf 40 Jahre Arbeit zurück.

VON PIRMIN BOSSART

«Neonlicht, schimmerndes Neon-
licht/Und wenn die Nacht anbricht/Ist
diese Stadt aus Licht.» Und fertig ist der
Text, der das sanft dahinpluckernde
und sphärisch oszillierende Stück auf
fast neun Minuten begleitet. «Neon-
licht» stammt vom Album «Die
Mensch-Maschine», das Kraftwerk 1978
veröffentlicht haben.

Romantik und Sehnsucht
Stefan Graber, Deutschlehrer an der

Kantonsschule Alpenquai in Luzern, ist
heute noch berührt, wenn er dieses
Stück hört. Seit er 1978 als 16-Jähriger
zum ersten Mal «Die Mensch-Maschi-
ne» hörte, ist Graber ein Kraftwerk-Fan.
Er liebt nicht nur deren Musik, sondern
auch die visuelle Ästhetik der Band, ihre
sprachspielerisch verknappten Texte,

ihre versteckte Ironie und überhaupt
ihre schimmernde Ambivalenz als Wa-
ren- und als Kunstprodukt.

«Für mich haben Kraftwerk etwas mit
Romantik zu tun. Sie spiegeln die
entmystifizierte Sehnsucht, in der Tech-
nik das Romantische zu bewahren.»
Graber hätte mit seinem Fundus an
Hörerfahrungen und literarischem
Know-how keine Mühe, «Neonlicht»

mit dem Gedicht «Die Wünschelrute»
(1835) von Joseph Freiherr von Eichen-
dorff in Beziehung zu setzen.

Eichendorff und Kraftwerk – ausge-
rechnet. Steht doch die deutsche Band,
die spätestens seit ihrem Album «Auto-
bahn» (1975) die Pop-Landschaft ver-
ändert hat, für eine robotermässige
Automatenmusik, die geradezu perfekt
das «Seelenlose» verkörpert. Blues-
Rock-Fans würden dem auf Anhieb
beipflichten.

Für Graber jedoch klingt die Musik
von Kraftwerk mit ihrer Tanzbarkeit,
Zugänglichkeit und auch Sinnlichkeit
wie der Versuch, in einer durchtechni-
sierten Welt so etwas wie die Seele zu
retten. «Man kann sie lesen als eine mit
romantischem Impetus vorgetragene
Kritik an der modernen Vorstellung des
20. Jahrhunderts von Welt und Mensch
als Maschine. Eine notabene mit Mu-
sikmaschinen ausgeführte Kritik.»

Umfassender Katalog
«Der Katalog» umfasst die klanglich

remasterten und auch optisch perfek-
tionierten Versionen der acht klassi-
schen Kraftwerk-Alben, die seit «Auto-
bahn» (1974) erschienen sind. Es ist die
Phase, in welcher Kraftwerk ihren
Sound so konsequent auf Elektronik
getrimmt haben, dass sie für viele als
die wichtigsten Vorläufer des Techno
gelten. Auch die ersten drei Alben
«Kraftwerk» (1970), «Kraftwerk 2» (1971)
sowie «Ralf & Florian» (1973), die musi-
kalisch dem experimentellen Krautrock
verpflichtet sind, sollen klanglich über-
arbeitet neu erscheinen.

Für Stefan Graber, der neben Pop und
Electronica auch sehr viel Klassik und
zeitgenössische Musik hört, sind Kraft-

werk aufgrund ihrer musikalisch un-
missverständlichen Sprache jene Band,
die das 20. Jahrhundert wie keine ande-
re verkörpert. «Radioaktivität, Auto-
bahn, Computer, Geschwindigkeit, Mo-
bilität, Vitamin, Ich-Diffusion, Waren-,
Marken, und Model-Welt: Sie haben
sozusagen nichts ausgelassen, was das
20. Jahrhundert ausmacht. Kraftwerk
sind die Band, die das 20. Jahrhundert
in einem Popsong erklären.»

HINWEIS

6 Kraftwerk: Der Katalog, Box-Set (EMI Music).
Enthält die Alben «Autobahn», «Radio-Aktivität»,
«Trans Europas Express», «Die Mensch-Maschine»,
«Computerwelt», «Techno Pop», «The Mix» und
«Tour de France». Die Werke erscheinen als
Einzel-CDs, im Box-Set auf acht Heavy-Weight
Vinyls und als Downloads; www.kraftwerk.de 5

Der Luzerner Künstler Robert Estermann in seiner Ausstellung. BILD PIUS AMREIN

Zeitgenössische Fotografie

«Zeichnungen sind Ausbrüche des Denkens»
Eindeutiges und Vielsinniges
treffen in neuen Arbeiten
von Robert Estermann
aufeinander. Der Luzerner
Künstler stellt in Luzern aus.

Was die Fotografien zeigen, die in
grossformatigen Computerprints an
den strahlend weissen Wänden der
Galerie Hilfikerfoto in Luzern hängen,
erscheint auf den ersten Blick klar:
Männer auf Pferden an einem Strand,
im Hintergrund das Meer. Hier ein
Mann, der von der Kamera wegrennt in
die Brandung hinein. Dort blickt ein
junger Mann auf einem nassen Pferd
gegen die Kamera. Sein Blick ist direkt
und scheint doch aus unüberwindli-
cher Distanz zu kommen. Ein gefrore-
ner Moment, weggerückt in der Zeit
und nicht wieder zu beleben.

Direktheit und Distanz
In dieselbe Entrücktheit reitet ein

anderer junger Mann auf seinem Pferd.
Er ist nur von hinten zu sehen, das
Pferd trabt einen Schienenstrang ent-
lang, ein Signal steht auf Rot. Das
Zusammentreffen von Direktheit und
Distanz ist beinahe schmerzhaft.

Dass die Bilder so zweideutig wirken,
liegt auch an den Zeichnungen, die der
1970 in Sursee geborene Künstler ne-
ben die Fotografien auf dieselben Bö-
gen gedruckt hat. Die Zeichnungen,
aufs Äusserste reduziert, sind ihrerseits

fotografiert und mit dem Computer
bearbeitet. Kontraste wurden verstärkt,
die Weichheiten herausgefiltert. Mit
dem Titel der Ausstellung im Kopf –
«Modern Beach Design» – lassen sich
die Zeichnungen als rudimentäre Kar-
ten oder Lageskizzen lesen. So zeigen
sie den Verlauf einer Strandlinie, viel-
leicht halten sie die Bewegung von
Pferd und Reiter im Raum fest.

Offen für Interpretationen
«Ich halte das bewusst offen und will

auch gar nicht so viel erklären», sagt
Robert Estermann zu seinen Zeichnun-
gen. «Natürlich kann man eine ganze
Menge hineinlesen und darin erken-
nen. Und bei den Fotografien mag man
auch den einen oder anderen Anklang
an Werke aus dem Kanon der Kunstge-
schichte sehen. Aber das ist nicht wich-
tig. Die Zeichnungen sind Ausbrüche
des Denkens.»

Zuweilen überlagern und verdecken
die Zeichnungen die Fotografien. Ro-
bert Estermann macht so sichtbar, wie
er das eine Medium gleichwertig neben
das andere stellt: Das eine kann an die
Stelle des anderen treten. Neben den
Fotografien und Zeichnungen sind es
Fächer, die Robert Estermann in seiner
Luzerner Ausstellung zeigt. Jüngst zu-
rückgekehrt von einem Stipendiumauf-
enthalt in Südkorea, hat er die dort
entdeckten, aus Reispapier, das in ei-
nen Drahtrahmen gespannt ist, beste-
henden Blattfächer nachgebaut. Ein-
mal dient ihm auch ein aufgespannter
getrockneter Tintenfisch als Luftfächer.

Solche Fächer in Aktion zeigt das
Objekt, das Robert Estermann auf ei-
nem kleinen Monitor leuchten lässt:
Eine Gruppe von Männern und Frauen
fächelt sich gegenseitig Kühlung zu in
einem von gleissendem Licht erhellten
Atelierraum. Der Boden erweckt den
Eindruck von Perlmutter, und über den
Menschen liegt ein Hauch von über-
hitzter Trägheit.

Die vom Künstler nachgebauten Fä-
cher halten eine schwebende Mitte
zwischen Gebrauchsgegenständen und
Skulpturen. Näher besehen offenbaren
sie formale Ähnlichkeiten mit den
durch die Reproduktion ausgeebneten
Linien der Zeichnungen.

Schwieriger Balance-Akt
Robert Estermann, der nach dem

Luzerner Manor-Preis 2006 in diesem
Jahr zum dritten Mal den Eidgenössi-
schen Preis für freie Kunst Swiss Art
Award erhielt, zeigt in dieser Ausstel-
lung einen Schwindel erregenden
Balance-Akt zwischen beiläufig Belang-
losem und hochkomplexer Reflexion
über die Grundlagen der Wahrneh-
mung und des (bildgestützten) Den-
kens. Immer aber bleibt er auf der Seite
der Kunst, die sich ihre Aussage nicht
vor- und festschreiben lässt.

URS BUGMANN

HINWEIS

6 Hilfikerfoto, Raum für zeitgenössische
Fotografie, Ledergasse 11, Luzern. Bis 23. Oktober.
Di 14–20 Uhr, Mi–Fr 14–18 Uhr, Sa 10–12 Uhr.
Am 2. und 3. Oktober geschlossen.5


